
se1 allgemeın hoch Das olk arbeite MmMIt bewun- erst während des Krieges eröffnet worden sejen. Das
dernswertem Fleiß Es fühle sıch auch oftenbar nıcht Bewußfßtsein VO  — der „glorreichen“ Vergangenheıt mitıhren
unterdrückt. Überall se1 hören SCWESCNH, daß die Revo- vielen Kämpfen meıst überlegene Gegner, deren
lution 1945 ıne Wende ZU Besseren gebracht und ZUuU Ende, un: WEeNnNn auch CnST nach 1000 Jahren, die nab-
„Autbau vieler Errungenschaften des Sozialismus“ w1e hängigkeit stand, SıtzZt heute tief 1n den Nordvietnamesen.
Schulen und Krankenhäuser geführt habe Die amerıikanı- FEın hoher Proviınz-Funktionär, Angehöriger des Mınder-
schen Bombardierungen hätten ohl das Land verwüstet, heitenstamms der uOoNg, außerte sich hierzu: „MDas viet-
aber INa  ; werde schöner wiıederaufbauen, sobald NUur namesiısche olk blickt auf ıne 4000)jährige Geschichte
der Frieden erkämpft sel1. Unüberhörbar se1 die Sehnsucht zurück, das amerikanısche olk auf ıne Geschichte VO  $

nach Frieden. Es gebe keıin Gespräch, in dem S1e nıcht aus- knapp 200 Jahren. Wıe kann eın olk mMI1t einer (Ge:
gesprochen werde. Andererseıts sehe INan sıch ın der Ira- schichte VO 700 Jahren glauben, könne eın olk miıt
dıtiıon einer 4000jährigen Geschichte, 1n deren Verlauf das eıner 4000jährigen Geschichte besiegen?“ Dıieses natıo0-

nalıstische Denken 1St nıcht Nnur politische Reklame, s1e o1Dtvietnamesische olk sıch ımmer wıeder fremde
Aggressoren ZUr Wehr habe setzen mussen. Und dıes auch oftenbar der Bevölkerung die raft noch weıteren
mit Erfolg habe, wenn auch einmal erst nach einem Opfern. hne Zweıtel tragt es mi1ıt dazu bei, auch innen-
Kampft, der eın Jahrtausend gedauert habe (gegen dıe polıtısch die alten Rivalitiäiten zwiıschen Vıetnamesen und
Chinesen). Die Besinnung auf diese Tradıtion werde den Minderheiten-Stämmen auszugleichen. Be1 aller
stematiısch gefördert, etw2 durch archäologıische Ausgra- Kriegsmüdigkeıt 1St INa  Z entschlossen weıterzukämpften,
bungen und Forschungen, die auch während des Krıieges bıs „der Frieden, die Freiheit und die Unabhängigkeıt“
keinen Tag unterbrochen wurden, oder durch Museen tür für ganz Vıetnam selen. SO heißt wenı1gstens die
Geschichte der vietnamesıschen Kunst und Kultur, dıe offizielle nordvietnamesische Losung.

Zeitbericht

Dıie hanastatische Bischofskonferenz In Manıla
Die panasıatısche Bischofskonferenz ın Manıila VO voraussagen kann, ob un: WwW1e un: wer sıch die Mah-
223 bis November vorıgen Jahres hatte eın eıgen- NunNnsSscCh des Papstes oder die Empfehlungen der asıatıschen
artıges un: ın gewisser Weıse doch wieder typisches Echo Bischöfe in der Praxıs des Alltags halten wird. Wır neigen
Da{ß der Papstbesuch die Aufmerksamkeit VO':  — diesem Er- vielleicht stark dazu, alle Außerungen des Papstes, Zanz
e1gN1S ablenken würde, WAar eigentlich Daran gleich S1€e gesprochen werden, nach unNnseTelNn Vorstellun-
konnte selbst die erklärte Absıcht des Papstes, dieses Bı- SCH VO  — Entwicklung bzw. AaUsSs eıiner u1l5 eigenen Er-

wartungshaltung heraus INCSSCH, während INan ın Asıenschofstreffen in den Mittelpunkt seiner Fernost-Reıise
stellen, nıchts andern, zumal CI siıch Ja auch nıcht die häufig allein die Tatsache des Papstbesuches schon als P-
ursprüngliche Planung hielt (vgl Herder-Korrespondenz, SIELV bewertete un: Aaus seinen Reden begier1ig die oft Nur

angedeuteten Ermunterungen un Kritiken fast ebensods Jhg., 23 ber auch die eigentliche Intormation
über die Beratung der Bischöfe Wr meıstens außerst spar- WI1e die oftensichtlichen Auslassungen aufgriff. Seltsa-
ıch und 1St bıs heute wobe!i die Gründe wahr- merweıse wirkte der apst gerade dadurch, daß AaUuS$S

scheinlich ebenso in mangelnder Organisatıon wıe in feh- dem ternen Rom kam Von ıhm erwartetien die Asıaten
lendem Interesse Ausführlichkeit suchen sind. mehr als VO  = ıhren Bischöfen. Deshalb 1St 114  ' dort auch

größtenteils skeptisch gegenüber den teilweise sehr PTro-
OrEeSSIV formulierten Entschliefßungen. Be1 dieser außerstEuropdische und asıatısche Perspektiven groben Einteilung der Reaktionen bietet sıch insotern eın
verwiıirrendes Bıld, als Vorurteıile, Ertahrungen, GefühleBesonders auffällig aber 1St die Diskrepanz zayıschen der

Kommenti:erung des Ereignıisses ın Asıen Un ın Europa un unterschiedliche Mentalıitäten die jeweıilige Rıchtung
bzw Amerika. Auf ine eintache Formel gebracht, äßt weısen, ohne da{f unbedingt auf die wirklichen Außerun-

gCh und Geschehnisse zurückgegriffen wird. Wenn auchsıch agcn, dafß INa  - in Asıen allgemeın geringe Erwartun-
gCn bezüglich der Bischofskonferenz hatte un: sıch in vie- das letzte Wort über den Erfolg des ganNnzcech Unternehmens
len Punkten durch den Verlaut bestätigt sıeht, während un: den ausschlaggebenden FEinflu{fß erst in einıgen Jahren

VO  —$ der Anwesenheit des Papstes und seınen Aus- gesprochen werden kann, kann eın Rückblick autf Vor-
wichtige Impulse für die künftige Arbeit der Kırche geschichte, Ablauf und Echo dieser ersten asıatıschen Bı-

erhofte. Außerhalb Asıens dagegen herrscht der FEindruck schoftskonterenz vielleicht doch einer vorläufigen eur-
VOTr, daß der apst sıch gescheut habe, Mißstände ohne teilung beitragen.

Wahrscheinlich durch die Versammlungen derUmschweife AaNZUPTANSCIN, wohingegen die Bischöte —

mindest 1N ıhren Schlußresolutionen überraschend mutıg lateinamerikanıschen un afrıkanıschen Bischöte, entschlos-
NeUe€E Wege gewıesen hätten. iıne Analyse der Papstbot- SEeMN sıch dreizehn Präsıdenten VO asıatischen Bischofskon-
schaften SOW1e der Referate, Diskussionen und Beschlufß- terenzen während eınes zwanglosen Treftens be; der Bı-
fassungen der Konferenz kann in einıgen Punkten ZWar schofssynode iın Rom 1mM Oktober 1969, ebenfalls eıne ZE=
nachträglich eiıner Angleichung der Standpunkte füh- meınsame Konfterenz planen. Sıe sollte ZWAar keinen
ren, aßt aber vielfach die Antwort auf die Frage, wer verbindlichen Charakter haben und nıcht einer regel-

mäßıgen Vollversammlung führen, jedoch offiziellerenn NUun eigentlich recht habe mIi1t seiner Auffassung,
schon allein deshalb often, weil] nıemand mı1ıt Siıcherheit eilnahme des Vatikans abgehalten werden. An einem
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ersten Vorbereitungstreffen 1mM April 1970’/ nahmen acht- ausführliche N MR ÖOrt und Stelle plädiert hatte.
zehn Repräsentanten teil. Sıe eizten das allgemeine Pro- Benelli habe schließlich erreicht, daß die Papstreise iıne
INIM den beiden Hauptthemen „Sozio-ökonomi- „triumphalıstische“ Note erhielt. Darauf se1 65 nach
sche Entwicklung der asıatischen Völker“ un „Seelsorge eiıner Version zurückzuführen, daß Villot auf die Be-

den Universitätsstudenten“ test. Als wichtigste gleitung des Papstes verzichtete. Die SENAUCNHN Hınter-
Unterthemen wurden damals SENANNT: sozıale un wırt- gründe siınd bisher ıcht geklärt, doch mufste auffallen,
schaftliche Probleme, Erziehungsprobleme, politische Pro- daß der apst ın der allgemeinen Audienz Novem-
bleme, Studentenseelsorge, Christentum un asıatische ber 1970 in der Peterskirche 0M fragte: „ Wer wırd mıt
Kulturen, sozıale Kommunikation un Massenmedien, uns fahren?“ un an ıne Klarstellung besorgte, »”
Landreform, moralische VWerte, Bevölkerungsexplosion. unbegründete Stimmen zurückzuweisen. iıcht miıt u1ls
In der Folgezeit wurde das Z7zweıte Hauptthema gänzliıch tahren wiıird Kardıinal Villot: selbst hat Spontan aANSC-
in die Reihe der Unterthemen verdrängt. Noch wichtiger boten, auf die Reıise verzichten un seinem Arbeits-
als diese Akzentverschiebung erscheint aber rückblickend platz bleiben („L’Osservatore Romano“, 11 70)die Ausklammerung der reı etzten Unterthemen. wWwar Die Gründe für das „SpOoNntane Angebot“ erwähnte
wurden Landreform, moralische VWerte un: Bevölkerungs- ebensoweni1g WwIıe die Motiıve für die Änderung der Reıise-
explosion bei anderen Bereichen mitbehandelt, doch blie- daten un -7iele. So sprach ennn selbst noch bei der An-
ben die Aussagen gerade hierzu während der kunft in Manıla davon, wolle persönlıch den Arbei-
Konferenz äAußerst VascC, unverbindlich un knapp. So ten der ersten panasıatıschen Bischofskonferenz teilneh-
erarbeiteten schließlich sieben Vertreter verschiedener INCN, damıt „dıe Kırche mMI1It neuentfalteter lut ıhre Heils-
Bischofskonferenzen (vgl. Herder-Korrespondenz, 74 Jhg., sendung fortsetzen“ könne. Be1 eiınem Empfang ur dıe

510) Je eın Grundsatzreferat einem der genannten päpstlichen untıen un Delegaten iın asıatıschen Län-
Unterthemen der Gesamtthematik „Die Entwick- ern 78 November iın Manıla schraubte Paul VI
lung der Völker in Asıen“. erstmals die Zielsetzung herunter, ındem davon sprach,
Be1i seiner ersten öftentlichen Stellungnahme Z eil- wolle durch seıne Teilnahme der Konferenz seine
nahme der Bischofskonferenz war dem apst bereıits „Verbundenheit un Solidarität MIt den seelsorgerischen
die endgültige Themenstellung bekannt. Damals, Z Nöten“ ZU Ausdruck bringen (nach KNA, 30 11 70)
Jun1ı 1970 umrı(ß VOTr dem Kardinalskollegium seine 1le anderslautenden Beteuerungen können ıcht Vel-

vorgesehene Mitarbeit in Manıla, wobei CL das Ireften schleiern, da{fß die VOTr der Reıse ausgesprochene Befürch-
MIt den vorangegsangehnen Versammlungen der lateiname- tung „Wırd der reisende Pilger ausreichend eıt haben,
rikanıschen un atrıkanıschen Bischöfe 1n Bogota (1968) S1e anzuhören? der beschränkt siıch se1ine Begegnung mıt
nd Kampala (1969) ın Verbindung brachte, gleichzeit1ig den Bischöten autf die Verlesung einer 1n Rom Aaus der
aber hinzufügte: „Dieser Kontakt (mıt uUuNserelnN Brüdern Ferne vorbereiteten Ansprache?“ sıch bewahrheitete. Der
ın Asıen un Ozeanıen) wird anders un tiefer als die apst „beschränkte siıch auf ıne kurze stille Teilnahme
vorherigen se1in, weiıl er das Studium mıiıt iıhnen un der Schlußsitzung dieser Konferenz“ („Rheinischer Mer-

ıhnen der Probleme, die die Kirche in diesen bei- ur WE un: hielt ıne ede die Bischöfe, die
den Kontinenten berühren, un der Perspektiven, die sıch der Auslassung vieler akuter Fragenkomplexe eın
iıhr 1er eröffnen, einschließen wird“. Dies wolle tun, zwıespältiges Echo fand
„selbst wenn ıne gew1sse Verlängerung uUuNserer Ab- Damıt dürfte aber auch bereits eın Grund für die weıt-
wesenheit AaUus Rom bedeuten sollte. Neue Zeiten verlan- gehend negatıve Einstellung gegenüber der Bischofskon-
SCH einen Stil.“ Eventuell hätte dieses „Zemeinsame terenz gefunden se1in. Der Auftritt des Papstes außerhalb
Studium“ sowohl den Papstäußerungen als den ıcht- der Versammlung und der 1Ur symbolische Besuch be] den
linıen der Bischöte mehr Gewicht gegeben. 7Zumindest Bischöfen mußte die Bedeutung der Konfterenz nach außen
ware der Streit den ersten Platz in der Bedeutungs- hın mıindern. Nımmt ia  — den vieltach geäußerten
ckala abgeschwächt worden. Wahrscheinlich waäare Z Verdacht hinzu (u ın „Le Monde“, D 11 7Ö, un in
allerdings auch der Papstbesuch ıcht sehr 1n das Bliıck- Berichten verschiedener Teilnehmer un Beobachter), „dıe
feld der asıatischen Öffeqtlidxkeit geraten. Mehrheit der Teilnehmer der Konferenz se1 ohl eher

erschienen, dem apst die Ehre erweısen, als in der
Im Schatten des Papstbesuches Hoffnung, fruchtbare Arbeit leisten“, wiırd endgül-

tıg klar, weshalb die Erwartungen gering { 0
Es scheint siıcher se1n, da{fß Paul VI AuHtcr dem Einflu{fß
mehrerer seiner enNgsten Mitarbeiter, un ohne 7Zweifel Präventivkritik eines Kardinals
speziell VO  3 Kardınal Villot“ („Temoignage Chretien“,

Dieses Dilemma scheint besonders Zzut VO  3 dem südkorea-11 70) einen anderen als den Jjetzt vollzogenen Ver-
auf der Reise wünschte wahrscheinlich 1mM Sınne der nischen Kardinal St SOou Hwan Kım erkannt worden
damals erwähnten gemeinsamen Arbeitssıtzung. Die selin. Deshalb wandte siıch i Namen der Bischofskon-
minelle Beibehaltung des ursprünglichen Hauptziels »  1- ferenz VO  3 Korea allein zweıimal schriftlich VOTr Begınn der
schofskonferenz“ bei gleichzeitiger faktischer Degradie- Tagung die Mitglieder anderer asıatıscher Bischofskon-
rung dieses Treftens ZUuUr Zugabe des Besuchs- ferenzen mıt einer Reihe konkreter Vorschläge ZUr nde-

rung der ursprüngliıchen Planung (vgl Fides-Dienst, 25 14TOSTAaMMS auf den Philippinen äßt die Deutung nıcht
VO  a} der Hand weısen, daß dieser „Pilgerfahrt“ ınterne 70) Er außerte sıch besorgt darüber, daß das Programm
Auseinandersetzungen 1m vatıkanıschen Staatssekretariat umfangreıch se1 für die NUr knapp bemessene eıt: „Die

Behandlungspunkte aut der Tagesordnung tragen riesigevorausgıngen. Dabei soll sıch „Villots Stellvertreter, Erz-
bischof Benelli, als pragmatischer Italiener, [und Vermut- Titel w 1e ‚Sozialprobleme ın Asıen‘ un stellen
lich als Diplomat], der einen großen Teil seiıner untıus- ‚Lösungen‘ dieser ungeheuren Fragenkomplexe 1in Aussicht.
tätigkeit 1N Übersee verbracht hatte“, der Tendenz VO Damıt ebnet INa Nur den Weg übersteigerten Hoft-
Kardinalstaatssekretär Viıllot wıdersetzt haben, der für nNnungen oder, W as noch schlimmer 1St, zynıschem Skep-
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t1ızısmus“. Er gab bedenken, daß, „Wer die Kirchen- fen, Aufsehen CrTeSCN und sıch einen Namen machen
manner kennt, natürlich weıß, daß WIr Bischöfe keine Ex- der orge die alltäglichen Probleme. Der Kar-
perten ın all diesen Fragen sind“ Solle das Vorha- dinal kritisierte die Ghetto-Mentalität der Katholiken
ben Vernünftiges ergeben, musse iNnan sıch VO  e} wirk- ebenso W 1e die falsche Ausbildung der Priester, die bisher
lıchen Experten beraten lassen. Ohnehin könne das Treften aum dafür bürgt, da{ß s1e „bekannt gemacht werden mıiıt
„die eigentlich wissenschaftlichen Gespräche“ nıcht et- der zeitgenössischen Sozijallehre der Kirche un mIiıt den
ZCN, sondern „NUur eın Forum“ se1n, „bei dem WIr uUunserer aktuellen Fragen der gegenwartıgen Gesellschaft, 1n der
aufrichtigen orge un: unseren Ansıchten als Hırten Aus- S1e doch mMIiıt iıhrer theologıschen un soziologischen Aus-
druck geben“. Er Nanntfe esS ıne „große Tragödie“, WeNl bildung W 1€e eın Sauerteig Wirkc_e_n müssen“, Abschließend
das Treften „NUur miıt einıgen ftrommen Vorschlägen oder meınte Kardıinal Kım „I 11 nıcht Sagch, da{fß nıchts
Resolutionen enden, aber nıcht konkretem Handeln wiırd, aber iıch würde SdsCIl, da{ß mehr werden
führen“ würde. Darüberhinaus se1en Z7wWel Grundvoraus- MU: auf vielen Gebieten.“ Im übrigen handele sich
SeEtzZUNgEN erfüllen: Erstens musse allen Diskussionen keineswegs NUur koreanische Probleme. Er würde
ıne gründlıche Selbstprüfung vorausgehen, bei der INa  - als ıne große Katastrophe betrachten, W C111 INan in Ma-
sıch demütig mıiıt der rage befassen habe „Inwieweıt nıla solche Probleme nıcht besprechen un: Lösungen dafür

WI1r und sind WIr jetzt wirklich ein lebendiges el suchen wuüurde: „Eıne der größten Wohltaten für Asıen
chen der Erlösung 1ın Asıen?“ Zweıtens musse die Arbeit und für die Kirche, die Man sıch VO  - der Manila-Konfe-
dieses ersten TIreftens auf Dauer fortgesetzt werden, W C111 renz kann, 1St meıner Ansicht nach die Bildung
S1e überhaupt einen Sınn haben solle Zunächst könnte einer ostasıatıschen Bischofsorganisation, die durch OOF-

diniertes Studium un: Handeln un: durch koordiniertenNur die Schaffung eınes Rahmenwerkes gehen, „inner-
halb dessen annn die Probleme, die bei der Konterenz Eınsatz verschiedener Formen des Apostolates (Sozial-
angeschnıtten werden, gründlich un: ohne Zeitdruck be- dienste, Seelsorge, Erziehung, Massenmedien 10 A m.) 1e]1
handelt werden können“. ZUur Förderung der Entwicklgng beitragen könnte“.
Damıt eitete als erster den Wandel VO  —$ einem NVEI=

bindlichen Gesprächstorum einer ständıgen Einrichtung Mühseliger Anlaufmiıt festgelegten Rechten un: Aufgaben ein. Wenn da-
miıt auch weIıt über die ursprüngliche Absiıicht hinausging, Am 23 November MOrgSCNS versammelten sıch die Teil-

SOrgte doch dafür, dafß über den 29 November hın- nehmer der Konternz Z ersten Male iın der großen
AUS ıne Zusammenarbeit angestrebt wird, womıt die Er- Halle der Medizinischen Fakultät der Uniiversität Santo
gebnisse der Konterenz überhaupt erst Aussicht autf all- Tomas in Manıla. Übereinstimmend wurde gedußert, da{fß
mähliche Verwirklichung haben Die VO  — ıhm geforderte
Einrichtung von ständigen Gremien fand ZU Glück ine die Vorbereitungen mehr als schlecht . Entweder

hatten die Bischöfe, AUus Thailand un: apan, urz
Mehrheit den Bischöten. noch ıcht einmal die wichtigsten Unterlagen erhal-
Wiıe esS dem Kardinal mı1t seınen Vorschlägen Warfr, ten, oder aber s1e hatten S1€e Sal nıcht erst eingesehen
zeıgte MIt seiınem die Bischöfe der dreizehn Diözesen eben weıl ıhnen mehr den Empftang für den
VO  —$ Südkorea gerichteten Schreiben VOL Konferenzbeginn aps 21Ng. Für den weıteren Verlauftf der Beratungen
(Wortlaut 1mM Fides-Dienst, 25 11 un: „Miısereor hatte dieses Handicap übrıgens eınen interessanten FEffekt
aktuell“ Nr 19, Dezember In diesem als „Gemeın- 7Zur Begrüßung der Teilnehmer fanden draußen Studen-
SAaiıne Gewissenserforschung“ bezeichneten Brief setiztfe der tendemonstrationen „SCHCH kirchlichen Feudalismus un
Kardınal bereıits Akzente, die ZzUuU Teil in Manıila ıhren klerikalen Kapıtalismus“ S  9 während drinnen sowohl
Niederschlag £anden: „Aufgabe der Kirche scheint die philıippinische Nationalhymne (ım Grunde unerklär-
se1in, Eintracht stiften, 7 wietracht ISt; Liebe, lıch) un: AFa Marche pontificale“ VOon Gounod gespielt
Gleichgültigkeit oder Ha herrscht, un Gerechtigkeit, wurden. Der Präsident der philippinischen Bischofskonfe-

viel organısıerte Ungerechtigkeit ISt. Die Kirche annn FreNZ, Erzbischot Alberto, un: der Ortsbischof, Kardinal
diese Aufgabe Nur erfüllen, WE s1e den Menschen un Santos, hielten anschließend die Begrüßungsanspra-
die Gesellschaft siıeht un annımmt, WwW1e S$1e sind chen ber die SCNAUC Zahl der Teilnehmer liegen bisher
Wenn s1e sıch Nur der geistlichen Bedürtnisse des Men- widersprüchliche Meldungen VOr. Nach „Fides“ 2 12
schen annımmt, schaltet sıch die materielle Seite der Natur un: verschiedenen anderen gleichlautenden Berich-
des Menschen 2AUS aber die materielle Seıte 1St nıcht — ten ( Kardıinäle, 160 Erzbischöfe un: Bischöte
nıger wichtig als die geistliche; wenll S1e sıch ausschließlich SOWIe rund 70 Experten un: geladene CGäste (u A, der
oder vorwiegend der Christen annımmt, schaltet S1e den Erste Geschäftsführer VO  3 Miısereor, Priälat Dossing).
oyröfßten Teil der Menschheit AUS die große Mehrheit 1n KN  > 25 i 70) un: Sala Cro1x“ VO gleichen Tag da-
Asıen. In beiden Fällen annn s1e ıhre Aufgabe als unıver- nNnannten die Zahlen: Kardinäle, 167 Erzbischöfe
saler Sauerteig tür Eıinheıt, Liebe un Gerechtigkeit nıcht un Bischöfe, Nuntıen, 23 Priester un: ıne Anzahl VO  —

erfüllen.“ Experten un: Beratern. Be1 der großen Zahl VO  a Bischö-
Es tolgt eıne 1n Einzelheiten gehende Gewissenserfor- fen darf Man nıcht übersehen, da{ß alleın 67/ davon VO  3

schung über das bisherige Handeln der Kiırche Koreas, 1n den Philippinen kommen un sıch der Rest aut die übri-
der nıcht Vor außerst negatıven Bilanzen zurückgeschreckt CIl vierzehn en Bischofskonferenzen verteilte.
wiırd. Als Beispiele für die notwendige Aufgabe der Kirche, Mag den Philippinen CI iıhres hohen prozentualen
„sıch alle Probleme kümmern, die das olk Gottes Anteils Katholiken auch ine entsprechend größere Re-
1n Korea betreffen“, nn den politischen Zusammen- prasentanz zugestanden werden, tordert dieses Ver-
schluß VO Süd- un: Nordkorea (ein siıcherlich brisantes Aältnıs doch einer Überprüfung des Abstimmungsmo-
Thema angesichts der politischen Konfrontatıion), die Ab- dus für die Zukunft heraus. Besonders fragwürdig War die

Art der Zusammensetzung angesichts der Tatsache, daßtreibung un das „gesaMTE Gebiet der uen Sittlichkeit“.
verschiedene Bischöfe AUS anderen Ländern AUuUS fnanziel-Darüber musse INa sıch unbedingt unterhalten un: Hın-

zuziehung VO  - Laıien un Experten, Klarheit schaft- len Gründen nıcht anreıisen konnten. Ebenso fand sıch nıe-



mand, der den eingeladenen füntf Delegierten der iınterna- besseres Arbeitsklima. Gleichzeitig wurden NUu  3 aber auch
tiıonalen katholischen Studentenbewegung, DPax Romana, die bis dahın wen12 aktiven „Konservatıven“ auf den
die Fahrtkosten EersStLattet hätte. So mußte die Gruppe autf Plan gerufen, die Nu  — begannen, ıhre Meınungen torcijert
drei Studenten reduziert werden, tür deren Ausgaben Pax vertretien
Romana selbst autkommen mußfite.
Als ständiger Vertreter des Papstes während des Der Appell Kardinals Yu-pDinsTIreftens nahm der Sekretär der Kongregatıon tfür die
Weltmission, Erzbischof Pignedoli, teıl, der ZUuU Ab-
schluß csehr obende Worte fand och zunächst 1et die

Dabei LAaAMMLTLEe gerade das Referat VO 23 über:die
„Sozıalen Probleme Asıens und iıhre Lösungen“ VO  3 eiınem

Konfterenz schwerfällig Viıer Tage lang begutachteten Vertreter des „konservatıven“ Flügels: Kardinal Yu-pinDiskussionsgruppen die Referate, die 1n den Morgensıt- AUuSs Nationalchina (Formosa). Ausgehend VO  e} den in der
ZUNSCNHN gehalten wurden. Ihre Meınungen un Vorschläge „Erklärung der Menschenrechte“ und der „Deklaratıon
präsentierten diese dann den zehn Arbeitsgruppen, die über Fortschritt un: Entwicklung“ der Vereinten Nationen
bemüht a  2 1n den Nachmittagssiıtzungen die Ergeb- fixierten Ma(ßstäben versuchte zunächst einmal aufzu-
nısse Resolutionen tür die Vollversammlung 111- zeıgen, wonach INa  $ sozjale Bedingungen als ıdeal oder
menzutassen. Dabei studierte jede Arbeitsgruppe intens1ıv ungenügend ezeiıchnen könne. Außerdem ZOS noch
eın Teilproblem der in den Grundsatzpapıieren behandel- ıne Verbindungslinie ZUr Pastoralkonstitution über dıe
ten ematik. Um wenıgstens ın kleinem Ma(ße der gyroßen Kırche 1ın der modernen Welt un: Wr Enzykliıka „PacemVielfalt asıatıscher Erscheinungsformen gerecht werden, 1ın terris“. Im Zzweıten Abschnıitt vab eınen Abriß der
die sıch schlecht in eın gemeınsames Korsett „Asıatıische augenblicklichen soztialen Bedingungen ın Asıen, wobe
Probleme“ zwangen läßt, arbeiteten die Bischöfe ENTISPrCE- bewußt unterlie(ß, auf die Vieltfalt einzugehen. In den
end sprachlicher, regionaler un: teilweise sozi0logischer meıisten Ländern könne ine klare Unterscheidung VOon
Affinität 1n kleinen Gruppen reı Hauptkategorien VO Menschen getroffen werden:
Nach den 1er Tagen wurde des Eintreftens des rund 60 0/9 der Gesamtbevölkerung gehörten ZUur Masse
Papstes auf den Philıippinen 1ne Pause eingelegt, in der der Landbevölkerung, daneben finde INa  — ıne wachsende
einzelne Delegierte der Abfassung VO  } Resolutionen Gruppe städtisch-industrieller Massen un schließlich die
arbeiteten Elite, die Regierungsbeamte, Geschäftsleute un die höhe-
Am 28 traf INa  — sıch dann wieder 1n der Vollversamm- ren Berufsstände umfasse. Die Mısere der beiden ersten

Jung, der der apst für drei Stunden teilnahm. ruppen schilderte anhand der Dokumente der Asıiatı-
ach der Begrüßung durch Kardinal Kım verfolgte schen ökumenischen Entwicklungskonferenz, dann dem
ohne eigenes Eingreifen die Diskussionen, wohnte Einzel- „Elite- und Macht-Establishment“ eindeutig den Vorwurt
abstimmungen über die Schlußresolutionen be] un: hielt machen, habe die „Erziehung als Fluchtmechanismus
schließlich seine „Ansprache an die Bischöte Asıens“. Dıie benutzt, MmMI1t dessen Hılfe aufgeweckte un: energische
Pause, die auf fast iıne halbe Stunde verlängert wurde, Wenige den Massen sıch VO  } den nıederen Klassen
zählt nach Le Monde (29 IM den „denk- entfernen, in denen S1e geboren wurden, sıch dann mMIt
würdıgsten un: bemerkenswertesten Augenblicken des der FEliıte der Natıon verbinden. Die privilegierten
Papstbesuches bei den Bischöfen“. In der Snack-Bar der Wenigen kontrollieren un manıpulieren die Maschinerie
Universıität „unterhielt sıch Paul VI ungsezwWUNsSCH mıiıt der Macht ıhrem eigenen ZU Wohle der Gemeın-
seınen Gastgebern, während er sıch erfrischte“ schaft“. So se1 1M Endeftekt die Demokratie „eıne Demo-
Am wurde eigentlich NUur noch einmal ın feierlicher kratıie der wenıgen, nıcht der Massen“. Um diesen Zu-
Abschlufspunkt ZESETZL. Im Audıitorium VO  3 „Radıo Veri1- stand andern, musse „dıe große Mehrheit unserer Be-
tas hiıelten Kardınal Santos (Manıla) un Kardinal GG ya- völkerung VO unwissenden fatalistischen un passıven
14Ss (Bombay) Abschiedsansprachen. Danach verlas der Bauern 1n gutinformierte, selbstbewußte un: aktıive Teil-
Sekretär des Symposiums, Bischof Gaviola, die Schlußer- nehmer nationalen Leben umgewandelt werden“. Der
klärung, ann richtete der apst über den Sender seine Kiırche komme dabe] die Rolle eıner „Mutter un: eınes
„Botschaft die Völker Asıens“. Lehrers für die e un weniıger privilegierte Mehrheit“
Die meısten der sieben Grundsatzreferate entschädıgten
für die bereits erwähnte mangelhafte Vorbereitung. So Im Grunde 1ef bei ıhm alles auf den Aufruf eıner
unterschiedlich s1ie auch in der Abfassung, der ange un „Veränderung un Neuschaftung der bestehenden gesell-
besonders in der Setzung VO  $ Schwerpunkten WAarcell, schaftlıchen Strukturen un Einrichtungen“ hinaus. Zu-
boten sS1e doch ıne Fülle VO Diskussionsansätzen und nächst eiınmal lenkte die besondere Aufmerksamkeit auf

die rage der Bevölkerungsexplosion un: der Dısıntegra-nregungen tür die Arbeit sowohl in den Arbeitsgruppen
als auch für dıe zukünftige Bewältigung der anstehenden t1on der Famillie. Man kenne Z WEr die Rıchtlinien des
Probleme. Man Wr überrascht über die darın geleistete Papstes, doch musse sıch die Versammlung damıt beschät-
Vorarbeit. Dıie Mehrzahl der zunächst passıven Delegier- tıgen, da regionale Gruppierungen sıch fortwährend mit
ten wurde jedoch nıcht 1Ur VO den 1n den Papıeren DC- dem Problem auseinandersetzen „und Aktionen für seine
Nannten Ma{(ßstäben überrascht, sondern auch VO der Ak- Lösung vorbereıten“. Dıie oftene Sprache dieses Reterates
1Vv1ıtÄät der Z progressıven Flügel gehörenden Bischöfe überraschte besonders des Autors. Die „Far Kastern
un Experten, die sıch besser vorbereitet haben schie- Economıic Review“ (Hongkong, 70) konnte sıch
HCN Eın gemeinsames Verständnis VO  i Absıicht un iıch- annn auch nıcht verkneıifen, dem Satz VO den privilegier-
tung der Beratungen tehlte zunächst gänzlıch. TSt all- ten Wenigen, die die Machtmaschinerie kontrollieren un
mählich wurde die vorherrschende Selbstzufriedenheit ab- manıpulieren, die Klammerbemerkung hinzuzufügen: Rr
gebaut, un: ZWar dem Einflufß der Refterate. In unterliefß SagcNh, welches Land 1m Sınn hatte“. Der
eınem ıcht unterschätzenden Ma(ße sorgten aber auch ext bot reichlich Diskussionsstoff, hatte auch in der Presse
FEinflüsse vVvon außen gezielte Studentendemonstratio- ein Echo und WAar doch gleichzeitig be] Kennern
1EeNMN ebenso W 1e die Nachwirkungen des Taıituns für eın der Sıtuation auf Formosa un der Haltung Yu-pins mıiıt



Am gleichen Tag legte Bischof guyen-Van Thien seineeın wichtiger Anlaß für die verbreitete Skepsis gegenüber
der Bedeutung solcher Bekenntnisse. Gedanken den „politischen Problemen Asıens und ıhren
Von der Arbeitsgruppe 1= (zum gleichen Thema, Lösungen“ dar Er NnNannte als wichtigste Gründe tür die
dem Vorsitz des teilweise als Helder Camara der Philıp- Ausbreitung des Marxısmus un VO  s Militärdiktaturen
pınen bezeichneten Bischofs Fortich) gingen die ohl in Asıen die allgemeine Unterentwicklung, die in polı-
wichtigsten, gleichzeitig aber auch heftigsten umstrıtte- tische, sozijale un wirtschaftliche unterteilte. Der 1n Asıen
NnNenNn Resolutionen AUS., Eın Vergleich der dort erarbeiteten ausgetragene Kampf 7zwiıschen Kommunısmus un: lıbera-
Beschlüsse mıt den VO der Vollversammlung publizierten lem Kapitalısmus habe eiınem überall anzutreffenden
zeıgt in einer Reihe VO  3 Punkten erhebliche Abstriche DC- Mangel Ordnung un: Sicherheit geführt. Die Unter-
genüber dem ersten Konzept entwicklung se1 NUur der sichtbare Grund dafür: in Wirk-

iıchkeit se1 „eine moralısche, rechtliche un: ideologische
Aussagen zu politisch-sozialen Hintergrund Asıens Krise“ un der damıt verbundene „Mangel eiıner auf

dem Naturrecht basıerenden politisch-sozialen Doktrin“
der Hauptgrund. Im Gegensatz Kardinal Cooray cahAm hielten Kardınal C0o00r74y (Colombo) un: der
der vietnamesiısche Bischof nıcht das chinesische Modell.südvietnamesische Bischof Nguyen-Van-Thien ıhre efe-

rAate. Das allgemein meısten beachtete Reterat des CCYy- Er erwähnte Jlediglıch Chınas „Aaußerst materialıistischen
Atheismus“. Dıes fand seiınen Nıederschlag 1n Resolutionlonesischen Kardıinals über „Die Kirche un die WIrt-

schaftlichen Probleme 1n Asıen  D begann mMi1t einer kurzen der Arbeitsgruppe 111 95  Is relig1öse Führer können
Darlegung der Besonderheit Asıens als dem „Kontinent WIrLr nıcht neutral leiben gegenüber dem atheistischen
der Armut in einer Welt des UÜberflusses, des FElends in der Kommuniısmus, da ıne kommunistische Machtübernahme
blühendsten Periode der menschlichen Geschichte, des Kon- den 'Tod VO  w Religion und Freiheit bedeutet. In diesem
ınents Mmıiıt der dichtesten Bevölkerung und MIt Ausnahme Zusammenhang sollte eachtet werden, da{fß WI1r eınen

Frieden mMIiıt Gerechtigkeit un Freiheit meınen, wei1ln WIrJapans des niedrigsten Einkommens. Hıer iın Asıen spürt
VO  3 Frieden sprechen.“INan die Probleme der Unterentwicklung aktuellsten.“

Als Gründe für die asıatische AÄArmut und wirtschaftliche Für die Schlußresolution der Tagung WAar diese
Unterentwicklung Nanntfe interne Faktoren W 1€e nal- Formulierung zunächst wieder abgemildert worden. Es

hıefß 1m Entwurt für Resolution 99  ır unterstutzen denphabetentum un: Korruption un: in besonderem aße
die rühere kolonialıistische Ausbeutung, die sich bıs heute Kampf die ıinnere Agegression un: den Imperialıs-
auswirke, u A, ın ungünstıgen Bedingungen beim Export INUusSs jeglicher Art Wır bemühen uns, den Frieden för-

dern, womıt WIr einen Frieden meınen, der autf Gerechtig-VO Rohprodukten.
Überraschend kam seıin 1InWeIls auf den „Hauptgrund keıt und Freiheit basıert.“ Hıer or1iff dann iın Abwesen-
für das tehlende Gleichgewicht in der 1t « die Restrik- heit des Papstes November Kardıinal Yu-pın ein.

„Mıt bebender Stimme“ (Die Zeıt, rief be1tionen TÜr die Beweglichkeit der asıatıschen Bevölkerung. der Abstimmung über diese Resolution AUS:! SES o1bDt keinBeispielsweise hätten „Australien un: Neuseeland fast
eın Drittel der Oberfläche Asıens bei einer Bevölkerung einz1ges Anzeıchen, w1e die Kiırche 1n Asıen mıiıt ıhrem

gyrößten Problem fertig werden wird. DDieser Ent-
VO  e wenıger als 20 Millionen, wiährend Asıen tast 7wel

wurt enthält keine einz1ıge Erwähnung unsefer Brüder 1nMilliarden Menschen habe“. uch Ozeanıen habe 1mM
Vergleich Indien noch csehr jel Platz Obwohl die den ver‘:  ten Kırchen auf dem Festland, in Nordko-
Sıtuation VO Jahr Jahr schwierıiger werde, habe sıch rca, ın Nordvietnam, die ıhre relig1öse Freiheit verloren

haben.“ »I kann nıcht verstehen“, fuhr fort; „undbisher aum jemand 1MmM internationalen Rahmen mı1t die-
SCIN Aspekt des Problems befaßt. noch wenıger der vollen Mißachtung zustımmen, die dıe-
So wiıchtig dieser 1NWeIls erscheint, 1St doch eigenartıg, SCT Beschlußentwurt unseren Brüdern der ver:  wWven

Kırchen entgegenbringt. Und welche Hırten sind WIr,daß weder 1n diıesem Zusammenhang noch 1m weıteren
WE WIl die Woölfe kommen sehen un: unserer HerdeBereich der Lösungsvorschläge die rage der Geburten-

vegelung überhaupt angesprochen wird. Besonders gravıe- keine Warnung geben?“ EeWS trom China, New York,;,
30 11 7/0.) Mıt 108 VO  $ 148 Stimmen konnte Yu-pın dierend wirkte diese Auslassung in eiınem spateren Absatz, Mehrheit tür sıch gewıinnen, da{fß dıe Resolution DUin dem heißt, die Länder müßten schneller WIrt-

schaftlicher Entwicklung geführt werden, 95 da{ß die Pro- heißt „Wır unterstutzen den Kampf 5  38 den atheist1i-
duktivität schneller als die Bevölkerung wächst“. Hıer schen Kommunısmus un: Imperijalismus jeder Art

Angeblich sollen alle acht Kardinäle für diese Änderungschien in  — 1 Gegensatz ZUur sonstıgen Diıktion ın
allzu optimistischer Weltfremdheıit verharren. gestiımmt haben, doch scheint dies zumındest in bezug auf
je] realistischer war der Kardınal gegenüber dem 7zuach- Kardıinal Kım nıcht zuzutreffen, der 28 November in

eiınem Fernsehinterview 1n Manıla erklärte, halte nıchtssenden Einfluß un der Anzıehungskrafl dery Volksrepu-
VO  a dem während der panasıatıschen Konferenz gemach-Dlik China eingestellt, die lange andauern werde, W1e

die nıchtkommunistischen Länder nıcht schaften, C ten Vorschlag, sıch kategorisch den Kommunısmus
auszusprechen. Darüber gebe viele Mißverständ-rechte Wırtschaftslösungen finden
nısse un: Meinungsverschiedenheıiten (KNA, 29 HOn 7/0)Als ıne Herausforderung alle Religionen Asıens be-

zeichnete die tragische Sıtuatıion, sıch zwıschen den Ex- Die Studentenfrage
zessen des Kapitalısmus un: des Kommunısmus entsche1-
den müussen, talls INa  } nıcht 1n der Lage sel,; den Mittel- Bischof Nguyen-Van- Thien umgıng das q(chinesische „Mo-
WC$S einer „sozialbewulsten Demokratıie“ entwickeln und dell“ und nNanntfe als Lösung die Sozijallehren der Kırche
einzuhalten. Es se1l bedauerlich, da{fß die Nichtgläubigen war gab Z dafß S1e bisher wen1g FEinfluß gehabt hät-
sıch 1e] intensiver für ıne gerechte Verteilung der Reich- ten, doch 1M Gegensatz den meılsten Delegierten sa
tumer einsetzten. Dıie Kirche habe dıe Aufgabe, schon VO  e} ın ıhnen ıiıne echte Alternative. Er cah eıne möglıche NEeEUEC

ideologische Synthese und wI1es auf die notwendige Vor-der Erziehung her nNneuUue Wege einzuschlagen und das Be-
wufßtsein für dıe notwendiıgen Veränderungen Öördern. bereitung hın für die „Zeıt, die gewaltigen kommu-
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nistischen Bevölkerungsteile siıch der Kırche zuwenden“ Zeichnete Ausarbeitung enthielt einen weiten Überblick
„Er allerdings nicht, aru die Kommunisten sıch über die kulturelle Verschiedenheit zwischen Asıen un
der Kırche zuwenden würden“, erganzte die Studenten- Europa, ber die wechselseitigen Beeinflussungen und
zeıtung „'The Varsıtarıan“ (4 2 der Uniıiversität Santo schließlich über notwendiıge Änderungen auf dem Gebiet
Tomas ihre Berichterstattung über dieses Referat! der Adaptatıon bei gleichzeitiger vernünftiger Einstellung
Der 25 November WAar gänzlıch den Problemen der Er- ZUF: Technologie.
ziehung und der Studentenseelsorge gew1dmet. Hierbei Kardıinal Santos hatte das "Thema „Soziale Kommunika-
erwıes sıch als besonders günst1ig, da{fß VO  $ seıten der tıon un assenmedien“ behandeln. Damıt hatte iNan
Studenten eNOrTmMe Vorarbeit geleistet worden Wal. In kei- sıch allerdings ıcht gerade den besten Interpreten AaUuS$Ss-

nem anderen Bereıch WAar ıne solche Fülle VO  3 Unter- gesucht, gerjet der Kardinal doch noch während der Kon-
suchungen, Stellungnahmen un konkreten Wünschen pa- terenz 1in das Schußteuer vieler Kritiker, die ıhm sowohl
AT So berijet sich der Referent, Erzbischof Taguclhu Verschwendung VO Mitteln beim Bau VO Radio Veritas
AaUS apan, Zr Thema „Seelsorge bei Universitätsstuden- als auch einseitige Nutzung dieses Instruments für den
ten 1n Asıen“ auch ausdrücklich auf die Empftehlungen Fernen Osten vorwarten, das ohnehıin schon 1ne csehr
und Ausarbeitungen des „Asıatischen Treftens VO  z Bı- dubiose Vergangenheit hinter sıch hat
schöfen, Ordensoberen, Experten un katholischen Stu-
dentenführern über die Vorbereitung VO  3 Hochschulstu-
denten“ 1n New Delhi (29 10.— K 69) und der Pan- Religiöse hinter sozıialen Fragen zurückgeblieben
asıatischen Pax-Romana-Konterenz in Hongkong VO Be1i der Beratung über die Schlußresolutionen, die Bot-
25 Juli bıs August 1970 Er hob zunächst die beson- schaft der Bischöfe Asıen und die zukünftige Organı-ere Bedeutung VO  $ Studenten un Universıiıtäiäten tür dıe sationsform Lratfen in der Vollversammlung 28 die
Entwicklung Asıens 1n Vergangenheıit un Gegenwart her- aufgestauten Gegensätze often Zzutage. ber 250 nde-
VOT. Danach stellte die Forderung auf, die Kirche musse rungs-Anträge lagen insgesamt VOT, 56 Ikonnten nıcht mehr
Jür un durch die Studenten prasent seıin 1n der Univer- biıs ZUuU Schluß behandelt werden. Außer den schon Eer-
S1tÄt. Im folgenden deutete die Universitätskrise un wähnten Resolutionen un 15 WAar och eıne Reihe Wwel-
speziell die Krise der katholischen Studenten. Be1i der stark umstritten. Kardinal Gracıas kritisierte beson-
Frage ach Verbesserungen Jegte besonderen Wert auf
mehr un besser ausgebildete Studentenseelsorger sSOWw1e

ers die starke Betonung sozjaler Forderungen, hinter
denen die theologischen zurückblieben. Kardinal Santos

auf LECUEC Formen der kollektiven Aktion un Koordina- hoffte auf die Unterstützung des Papstes, als sıch
t10n. Die iın Übersee studierenden Asıaten fanden ebenso
Beachtung w1e das Problem der finanziellen Unterstützung Priestergruppen un: -gewerkschaften aussprach. Keınen

Erfolg hatte mıt seinem Vorstoß, die Resolution
der Gemeinden. Die teillnehmenden Studenten sehr 7zuändern. Darın heißt e$S5: „Zusammen mıt allen Men-
überrascht, daß ıhre Vorschläge un Einwände in den Ar- schen Wıillens sind WIr entschlossen, die Verwirk-
beitskreisen, SOWeIlt s1e studentische Probleme betrafen, lıchung der Menschenrechte ördern un s1ie ver-
fast ımmer berücksichtigt wurden, W A4S aber angesichts der teidigen, W W anl un: VO  e} WE  3 auch immer S1e verletzt
verbreiteten Unkenntnis der Problematik leicht erklä- werden.“ Hıer hätte der Kardınal SErn den Zusatz DC-
B Wa  - Wenn auch nıcht die VO Erzbischof Taguchı DC-
forderte Botschaft der Bischöfe die Studenten zustande sehen: der Menschenrechte, w 1e die Kirche s1e VEr -

steht“am, enthielten doch sowohl die Arbeitskreis-Resolu- Der Vertreter Roms, Erzbischof Pignedoli, wollte davon
tiıonen als auch die Schlußresolutionen die meısten der Cr- abraten, eigene kirchliche Nachrichtenzentren einzurich-
hobenen Forderungen. So heißt 1n Resolution 15 U, ten Stattdessen solle INan sıch lieber mıiıt staatliıchen Stel-
„Wır anerkennen die dynamısche un prophetische Rolle len usammentun, wirksamer wıirken können un
der asıatıschen Studenten 1in der Entwicklung un Um-
wandlung unserer Gesellschaft.“ Nur sieht bis Jjetzt die gleichzeit1g eachtet werden.

Die oft beschworene Einheit WAar doch schwer VeI-
Wirklichkeit in den verschiedensten Ländern noch ganz wirklichen. Besonders in den beiden etzten Tagen hatten
anders AaUsS, Auf Ormosa darf sıch Dar nıcht Unruhe be- sıch die Kardinäle Santos, Yu-pın un Bischof Gralias
merkbar machen, un: auf den Philippinen wurden bemüht, die Rıchtung der Schlußdokumente andern.
erst urz VOT dem Papstbesuch sämtliche Redakteure der Sıe beherrschten bald die Szene auf den Fluren. Wahr-
Zeitschrift „The Varsıtarıan“ (von dem Dominikaner- scheinlich dieses sıch greifenden Verteidigungs-Rektor) der Universität verwıesen, wej] S1e iın einer Aus- mechanısmus derjenıgen, die plötzlich aufgeschrecktgabe der Zeitschrift den apst un die Universitätsprofes- un ıhre rühere Passıvıtät wieder wettmachen wollten,

„verhöhnt“ hätten. Hıer bleibt also noch eın weıtes kam Frustrationen be1 den zunächst aktiıven Grup-Feld für die Verwirklichung der Beschlüsse. plıerungen. Vieltach schien die ursprüngliche Zielsetzung
Am gleichen Tag referierte als Delegierter der pakıstani- verlorenzugehen. Im übrigen stieg dadurch die Skepsis
schen Bischofskonftferenz Raymond über Erziehungs- gegenüber der Wirksamkeit der Resolutionen NO Die
iragen, wobei vielfache Übereinstimmungen Miıt dem VO den teillnehmenden Studenten November der
Korreferenten autwies. Seine Hauptthese, die AT Umkehr Presse übergebene Erklärung, die durch geschickte Manı-
auftordern ollte, autete: S 1St tragısch, daß die christ- pulation des Sekretärs der Konferenz, Gralias, nıcht VOL

ıche Erziehung 1in unseren Ländern ungewollt mıt denen apst un Bischöfen verlesen werden konnte, gab deshalb
verbunden ISt, die als Parasıten Rande der un sicherlich nıcht NUr den Eindruck un Wünsche dieser klei-
unterdrückten Massen leben  C 1918 Gruppe wieder. Sıe beglückwünschten die Konferenz

iıhren Resolutionen un: torderten sS1e gleichzeitig auf,Am 26 standen die Ansprachen VO  _ Kardifial Gracıas
ıhre Worte ın die 'Tat um—zusefzen. Noch musse mMa  $ be-(Bombay) un Kardınal Santos (Manıla) auf dem Pro-

ININ Der ındısche Kardinal lieferte das umfangreıichste fürchten, daß S1e „Nnıchts anderes ZU Ausdruck bringen
Referat, un: ZWar ZU Thema „Christentum un AS12- als bloße Gefühle, die nıcht ausreichen, tür die Völker
tische Kulturen“. Diese allgemeın Als „Fleißarbeit“ be- Asıens ıne Stimme der Befreiung seın Wenn die
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Bischöfe ihre Reichtümer behalten, sind s1e unfähig, eın Thema Und der apst selbst gab iın seiner Ansprache
Symbol des Heıils für die Welt sein“. Mıt dieser Forde- die Bischöfe den Kritikern dieser soz1ıalen Ausrichtung
runs näherten sıch die Autoren sehr dem VO Kar- U, A, ZUur Antwort: „Eıiner der Aspekte der aktuellen An-
dinal Kım aufgestellten Postulat nach „demütiger Gewi1s- Passung der miıssiıonarıschen Tätigkeit 1St die hohe Be-
senserforschung“. deutung, die die Missionsarbeit der Entwicklungshilfe bei-
Nur wenn sıch die Bischöfe Asıens wirklich nach den selbst- mıßt  CC Maos Kommunısmus un: seine Anziehungskraft 1n
formulierten Zielen un konkreten Aufgaben richten, Asıen als NECUE Heilslehre dürfte bei der Vorbereitung des
dürfte INa  — dem ganzen TIreften „zukunftweisende Bedeu- Themas zumiındest unterschwellig mitgewirkt haben So
tung“ (Mısereor aktuell, Dezember YSt beeindruckend manche der Dokumente sind, bleibt doch
die geplante Einrichtung eines ständıgen Komıitees un der Eindruck zurück, dafß INa  e der theologischen Erörte-
regelmäßiger Zusammenkünfte werden die Verwirklichung rung vieler Fragen ausgewıchen 1St Hıer InNna  —; für
torcıeren un koordinieren können. Dann wird INa  w der die Zukunft ıne ebenso intensıve Expertenarbeit Ww1e auf
Unterschiedlichkeit der asıatischen Länder un der Rolle dem soz1alen Sektor. Im übrigen scheint vieles 1Ur ıne
der Kirche als „soz1al nahezu ırrelevante Minderheit“ Wiederholung VO  $ Beschlüssen des 11 Vatikanum un: der
(Süddeutsche Zeıtung, 11 ebenso Beachtung Sozialenzykliken seın über deren Inhalt geht im

Grunde nıchts hinaus. Vielen Bischöfen scheint dieser Anschenken mussen W 1e der theologischen Problematik. Kar-
dinal Gracı1as hatte miıt seinem Einwand, INa  - habe tast stofß dennoch Zut haben Beunruhigt un: erun-
NUur soz1ale, keine theologische Fragen behandelt, insofern siıchert kehrten s1ie ın ıhre Diözesen zurück. Diese Beunru-
durchaus recht. Doch lag diese Einseitigkeit größtenteıils higung INaß manchen Kritiker des TIreftens beruhigen.

okumentation

Rundschreiben des Papstes ZUY nachkonzıliaren Entwicklung
Am Januar 1971 veröffentlichte der „Osservatore Romano“ Gotteswortes 1n unserer eıt und tür die innere Erneuerung
eine „Adhortatıo Apostolica“ Papst Pauls VIZ den atholi- der christlichen Gemeinschaften.
schen Weltepiskopat. Das Rundschreiben, das nach Titel UN! Dieser Eiıter hat keineswegs nachgelassen. Jeder einzelne und
Inhalt ohl her als Pastoral- denn als Lehrschreiben PeINZU- alle haben dem Platz, wohin: der Heilige Geist
stufen ıst, ayurde AUS Anlaß des fünflen Jahrestages des Ab- Ss1e ZULT Leitung der Kırche (Sottes gestellt hat (Apg 20, 28),
schlusses des Z weiten Vatikanischen Konzils verfaßt Un ıst auf vielfältige Weıise, besonders ber 1n den Konferenzen und
D“O: Dezember 1970 datiert. Das Schreiben, das in einem für Synoden der Bischöfe, die die Nachfolger der Apostel sind, sıch
römische Gepflogenheiten auffallend nüchternen, exhortenhaf- eiıfrıg darum bemüht, die Lehre und die Rıchtlinien des Konzıls
fen St2} abgefaßt A  ıst, behandelt heine einzelnen kirchenpolıti- 1n das Leben der Kirche übersetzen. Entsprechend unserem

schen, pastoralen un theologischen Kontroversfragen, sondern Wunsch, den WIr 1n uUNsCcCrer erstien Enzyklika „Ecclesiam suam“
beschränkt sıch au} ıne Kennzeichnung einıger zwesentlicher ausgesprochen en (AAS, X0 609 RE hat das Konzıl das
Entwicklungslinien der etzten fünf Jahre Neben der Warnung Selbstverständnıis der Kırche vertieft. Es hat die Ertordernisse
VDOor den „Falschen Propheten“, die Md:  x ıhren Früchten f7- ıhrer apostolischen Sendung 1n der heutigen Welt 1n eın helleres
bennen mOöge, ermuntert der Papst dıe Bischöfe, ıhr Hırtenamt Licht gerückt und ihr geholfen, in echt ökumenis  em und M1S-
ın sSeLNET vollen iındıividuellen Verantwortung wahrzunehmen, s1ionarıschem Geıst 1n eın Heilsgespräch miıt en Menschen e1n-
ber auch heinen Fragen auszuweiıichen. Dıiıe zunächst negatıve
Aufnahme, dıe das Dokument bei einem Teıl der Presse fand,
eruhte offensichtlich auf einer sechr vorläufigen Lektüre. Be-
reıts nach wenıgen Tagen awurde die Krıitik zurückhaltender. Die gegenwärtige Glaubens;ituation
Prof. Küng, einer der bekanntesten UN konsequentesten Es ISt jedoch nıcht uUNseIeC Absicht, eıne Bilanz der Studıen, Inı-
Kritiker des gegenwärtigen Papstes, sprach ın seinem Interview ti1atıven und Reformen ziehen, die sich nach dem Konzıil
mMiLt Report-München (11 71) D“O  S einem „offenen“ Doku- vervielfacht haben In dem Bemühen, die Zeichen der eIt
menr Be:i dem er folgenden Wortlaut andelt sıch erkennen, möchten WIr uns ber 1n brüderlichem Einvernehmen
die amtlıche deutsche Ü bgrse tzung des Vatikans. mIiıt euch die Frage stellen, Ww1e mıt unserer Treue jenem

Versprechen steht, durch das WIr u11l Begınn des Konzıils
Schon sınd fünf Jahre vergangen, seitdem die Bischöfe des 1n der Botschaft alle Menschen gebunden haben „Es wird
SaNnzen Erdkreises nach den arbeitsreichen, 1n Gebet, Studium uns en eın Anliegen se1n, den Menschen uNserer elit die —

versehrte und reine Wahrheit ber Ott verkünden, daßund brüderlichem Gespräch verbrachten Konzilssitzungen 1n
iıhre Diıözesen zurückgekehrt sind. Sıe entschlossen, alles s1e s1e verstehen un ihr VO  3 Herzen beipflichten können“
1Ns Werk SETZCEN, damıt nıchts den tast überfluteten Strom AAS 54, 822)
der himmlischen Gnaden ZU Stillstand bringe, der gegenwar- Dieselbe Verpflichtung wiırd auch 1n der Pastoralkonstitution

„Gaudium Spes  x  > die das grundlegende Konzilsdokumenttıg „dıe Gottesstadt erfreut“ (Ps 45, SS „noch der kraftvolle
Geıist erlahme, der die Kirche heute beseelt“ (Adhortatıo apO- über die Gegenwart der Kirche 1n der elt darstellt, eindeutig
stolica „Postrema sess10“ VÖO] 11 65, AAS 5/, 867) umschrieben: „Während die Kirche Christiı mıtten 1n den AÄng-

sten dieser eıit lebt, Ort  . S1e nıcht auf, zuversichtlich hoffenIn dankbarer Freude ber das glücklich vollbrachte Werk ahm
jeder MI der Erfahrung kollegialen Denkens und Handelns nserer Zeıt will s1e immer wıeder gelegen oder ungelegen
Vom Konzıil dıe MmMIt viel Sorgfalt tür die Glaubenslehre U.I‘ld die apostolische Botschaft verkünden“ (Nr. 82)

Gewiß, die Hırten der Kirche hatten ımmer die Pflicht, denSeelsorge erarbeıteten Dokumente miıt sich nach Hause, s1e
gleichsam als geistliche Schätze die Seelsorger, NSeTrTec Miıt- Glauben 1n seiner Yyanzen Fülle und 1ın eıner den Menschen ıhrer
arbeiter im Priesteramt, die Ordensleute und alle Mitglie- eIit angepaßten Weiıse weiterzugeben, indem S1e sich nämlich
der des Gottesvolkes weiterzugeben. Denn diese Dokumente darum bemühten, sıch einer leichtverständlichen Sprache
bieten zuverlässige Anweısungen für die Verkündigung des bedienen, auf ihre Fragen eıne ntwort geben, iıhr Inter-
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